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PeMjnmik
(font 1. Suit 1948 Ms 30. gmtt 1949)

2Bas ber ©ßronift cor 3aßresfrift etnleitenb
allgemein über ben Stanb ber poIitifd)en ©nt=

toidlung in ber 2BeIt 3U berichten ßatte, bas gilt
im to efentließ en and) I)eute nod) — fo roenig I)at
fid) bas SBilb im SBerlauf bes SBericßtsjaßres oer=
ättbert. Der „talte Krieg" bauert fort, roenn er
aud) int Sttugenblid ctroas nad)gelaffen I)at; bem
toaßren grieben ift man taum roefentlid) näl)er
getommen, obrooi)I an SBerßanblungett unb Kotn
ferettgen, bie fid) bamit 3U befaffeit ßatten, tein
Siangel i)errfd)te; bie ©egettfäße 3toifd)ett ben

großen meItpoIitifd)en ©egettfpielertt, ben ?lmeri=
fanern unb ben SRuffen, finb nid)t geringer, unb
bamit ift aud) ber „©rabett", ber burd) bie 2Belt
unb mitten burd) ©uropa gei)t, nicßt tleiner ge=
toorben. 9teu ift oiel!eid)t, baß man fid) langfam
mit biefer Situation ab3ufinben beginnt, baß
bie 3roeiteilung ber roeltpolitifcßen SBiißne als
eine Datfad)e Eingenommen toirb, bie oßne einen
neuen SBelttrieg, bert teiner roill, eben oorläufig
nid)t 3u änbern ift. ©tan beginnt fid) baran 3U

getoößnen, baß bie SEßelt aus 3toei £agern be=

fteßt, unb I)üben unb brüben ift man baran, fid)
bementfprerßenb ein3urid)ten, oßne ficß nod)
ernftßaft unt einen Ülusgleid) 3U bemühen, ben
man oorläufig für ausficßtslos betrad)tet.

Selbftoerftänblicß geßt biefes Sid>©inrid)ten
uid)t oßne Reibungen oor fid), benn man l)at es

ja mit ber?lbgren3ung macßtpolitifiß er 3nter=
effen unb SRnfpriicße 3U tun. Unb ebenfo felbft=
oerftänblid) ift es, baß bie ^Reibungen bort am
ftärtften unb gefäßrlicßften finb, too bie ©im
flußfpßären ber beiben ©tad)fblöde aufeittanber«
ftoßen, olfo oor allem in ©uropa unb im fernen
Often, ©s ift fomit nid)t 3ufall, roetttt aud) im
biesjäßrigen SBcricßt roieber bas int SBorbergruttbe
fteßt, roas fid) in jenen 3ond unb in attbertt
„SRanbgebietett" ereignet l)at.

Silber and) bie ©reigniffe ßinter ben „fronten"
ftanben 3um Deil in bireftem ober inbirettem
3ufantmenl)ang mit ber großen 9luseinanber=
feßuttg 3roifd)en Sßeft uttb Oft, bei ber es fid)
um meßr als um einen ©tadjttampf alter Orb=

nung ßanbelt. ©s ftel)en nicßt meßr bloß ntacßt=

politifcße SRioalitäten im Spiel, roie fie früßet
etroa 3ioifd)en grantreid) unb Deutfcßlaitb um
bas ©Ifaß ober 3toifcßen europäifcßen ©tädjten
um roertoolle SIBirtfdßaftsgebiete ober um Kolo=
nien ausgetragen toorben finb. §eute treten
außerbem 3toei ©Seltanfcßauungen, 3toei po!i=

tifdße Söeologien einanber gegenüber, äßnlid) roie

unmittelbar oor unb toäßrenb bes 3toeiten 2BeIt=

trieges, in bent bie „großen Demotraüen" gegen
bie Diftaturen fitters unb ©tuffolinis fiegreid)
geblieben finb. Setjt fteßen auf ber einen Seite
bie £änber, berett 33ölter fid) meßrßeitlicß 3m
freißeitlidjen Demotratie unb 3ur ioeftlid)en Kuß
tur betennen, auf ber anbern jene Staaten, bie

bie „Diftatur bes proletariates" ober, mie man
ßeute fagt, bie „SBoItsrepublit" auf ißre $aßne
gefcßrieben ßaben uttb, toie es in ber 93erfaffuttg
ber Sorojetunion ßeißt, ben „3ufammenfcßluß ber

ÏGerttâtigen aller £änber 3ur So3iaIiftifcßen 2Mb
fotojetrepubliï" erftreben. 3ur madftpolitifcßen
SRuseinanberfeßuttg ift ber Kampf ber politb
fcßen 3been ßingugetreten, für ben ©rett3pfäßle
teine Sd)ranten barftellen unb ber besßalb aud)

roeit l)inter ben „fronten" ausgetragen toirb. ©r

ift ßeute nod) in oollem ©ange unb fein ©übe

ift oorläufig ttod) nicßt ab3ufeßen.
*

©lit toelcßer 3äl)igteit unb mit toeld) en ©titteln
biefer 3toeifad)e Kampf, ber mad)tpolitifd)e unb

ber ibeologifcße, gefüßrt toirb, bas ift ber SBelt

toäßrenb bes gau3ett SBericßtsjaßres ait einer

Stelle ber „gfrottt" in ©uropa auf engftem SRaunt

oorbemonftriert toorben: in SB erlin.
Oer mit ber ©ittfüßrung ber 2Bäßrungs=

reform ausgebrod)ene „falte Krieg" um bie eße»

malige SReicßsßauptftabt, bie roeit innerßalb ber

forojetruffifcßen S8efeßungs3one liegt, aber oon
allen oier ©roßmäcßten befeßt ift, oerfd)ärfte fid)

oott ©tonat 3U ©tonat. Da es ben SRuffett nid)t
gelang, bie 2Beftmäd)te burd) bie SDSirtfcßafts*

blodabe aus biefent oorgefdßobenett poften 3U

oerbrängen, griffen fie 3U politifdfen ©littein.
Durd) bie ©rttettnung eigener SBeßörbett für ben

Oftfettor fprengten fie SBerlin aucß oertoaltungs*
tecf)rtifcf) in 3toei £ager. Silber alle biefe ©taßnaß»

men mit ißren täglidfen Scßitanen fcß eiterten

am meßrfad) betanittgegebenen ©ntfcßluß bes

ÏBeftens, fuß ttur burd) Krieg oertreiben 3U laffett.

Weltchronik
<Uom 1. Juli 1948 bis 30. Juni 1940)

Was der Chronist vor Jahresfrist einleitend
allgemein über den Stand der politischen Ent-
Wicklung in der Welt zu berichten hatte, das gilt
im wesentlichen auch heute noch — so wenig hat
sich das Bild im Verlauf des Berichtsjahres ver-
ändert. Der „talte Krieg" dauert fort, wenn er
auch in: Augenblick etwas nachgelassen hat? dem
wahren Frieden ist man kaum wesentlich näher
gekommen, obwohl an Verhandlungen und Kon-
ferenzen, die sich damit zu befassen hatten, kein
Mangel herrschte! die Gegensätze zwischen den
großen weltpolitischen Gegenspielern, den Ameri-
kanern und den Russen, sind nicht geringer, und
damit ist auch der „Graben", der durch die Welt
und mitten durch Europa geht, nicht kleiner ge-
worden. Neu ist vielleicht, daß man sich langsam
mit dieser Situation abzufinden beginnt, daß
die Zweiteilung der weltpolitischen Bühne als
eine Tatsache hingenommen wird, die ohne einen
neuen Weltkrieg, den keiner will, eben vorläufig
nicht zu ändern ist. Man beginnt sich daran zu
gewöhnen, daß die Welt aus zwei Lagern be-

steht, und hüben und drüben ist man daran, sich

dementsprechend einzurichten, ohne sich noch
ernsthaft um einen Ausgleich zu bemühen, den
man vorläufig für aussichtslos betrachtet.

Selbstverständlich geht dieses Sich-Einrichten
nicht ohne Reibungen vor sich, denn man hat es

ja mit der Abgrenzung machtpolitisch er Inter-
essen und Ansprüche zu tun. Und ebenso selbst-
verständlich ist es, daß die Reibungen dort am
stärksten und gefährlichsten sind, wo die Ein-
flußsphären der beiden Machtblöcke aufeinander-
stoßen, also vor allem in Europa und im Fernen
Osten. Es ist somit nicht Zufall, wenn auch im
diesjährigen Bericht wieder das im Vordergrunde
steht, was sich in jenen Zonen und in andern
„Randgebieten" ereignet hat.

Aber auch die Ereignisse hinter den „Fronten"
standen zum Teil in direktem oder indirektem
Zusammenhang mit der großen Auseinander-
setzung zwischen West und Ost, bei der es sich

um mehr als um einen Machtkampf alter Ord-
nung handelt. Es stehen nicht mehr bloß macht-

politische Rivalitäten im Spiel, wie sie früher
etwa zwischen Frankreich und Deutschland um
das Elsaß oder zwischen europäischen Mächten
um wertvolle Wirtschaftsgebiete oder um Kolo-
men ausgetragen worden sind. Heute treten
außerdem zwei Weltanschauungen, zwei poli-
tische Ideologien einander gegenüber, ähnlich wie
unmittelbar vor und während des zweiten Welt-
krieges, in dem die „großen Demokratien" gegen
die Diktaturen Hitlers und Mussolinis siegreich

geblieben sind. Jetzt stehen auf der einen Seite
die Länder, deren Völker sich mehrheitlich zur
freiheitlichen Demokratie und zur westlichen Kul-
tur bekennen, auf der andern jene Staaten, die

die „Diktatur des Proletariates" oder, wie man
heute sagt, die „Volksrepublik" auf ihre Fahne
geschrieben haben und, wie es in der Verfassung
der Sowjetunion heißt, den „Zusammenschluß der

Werktätigen aller Länder zur Sozialistischen Welt-
sowjetrepublik" erstreben. Zur machtpolitischen
Auseinandersetzung ist der Kampf der politi-
schen Ideen hinzugetreten, für den Erenzpfähle
keine Schranken darstellen und der deshalb auch

weit hinter den „Fronten" ausgetragen wird. Er

ist heute noch in vollem Gange und sein Ende

ist vorläufig noch nicht abzusehen.

Mit welcher Zähigkeit und mit welchen Mitteln
dieser zweifache Kampf, der machtpolitische und

der ideologische, geführt wird, das ist der Welt
während des ganzen Berichtsjahres an einer

Stelle der „Front" in Europa auf engstem Raum
vordemonstriert worden: in Berlin.

Der mit der Einführung der Währungs-
reform ausgebrochene „kalte Krieg" um die ehe-

malige Reichshauptstadt, die weit innerhalb der

sowjetrussischen Besetzungszone liegt, aber von
allen vier Großmächten besetzt ist, verschärfte sich

von Monat zu Monat. Da es den Russen nicht

gelang, die Westmächte durch die Wirtschafts-
blockade aus diesem vorgeschobenen Posten zu

verdrängen, griffen sie zu politischen Mitteln.
Durch die Ernennung eigener Behörden für den

Ostsektor sprengten sie Berlin auch verwaltungs-
technisch in zwei Lager. Aber alle diese Maßnah-
men mit ihren täglichen Schikanen scheiterten

am mehrfach bekanntgegebenen Entschluß des

Westens, sich nur durch Krieg vertreiben zu lassen.



©in fFjauptoerbienft baran, baß fid) bie Alli®
ierten 3U galten oermocljten, ïommt ber „Hüft®
brüde" 3U, bent non ben Ameritanern gemeinfam
mit ben ©nglänbern unb grangofen organifier®
ten glugbienft, ber laufenb oerftärtt tourbe unb
um bie 3al)restoenbe pro Sag burdjfdjnittlid)
3500 bis 4000 Sonnen
fiebensmittel, Holflen
unb SJBaren aus SBSeft®

beutfd)lanb nad) SBerlin
beförberte, roas einer
Tagesleiftung non 12
bis 14 ©ütergügen gu
je 30 ÏBagen entfprad).
Später tourben an oer®

eingelten Sagen fogar
Transportmengen uon
mei)r als 10 000 Sonnen
erreidjt.

Der ©fjronift tjatte
©eiegenijeit, bas Sunt®
tionieren unb bie Or®

ganifation biefer „fiuft®
brüde" aus ber 9täl)e
iennengulernen. ©in
imponierenbes Sd)au=
[piel! 2rlug3euge ber
»erfdfiebenften Sppen
unb ©röfjen tourben ba®

bei oerroenbet, fliegen
in 2Beftbeutfd)Ianb be®

fradjtet auf, überquer®
ten bie ©orojetgone unb
lanbeten auf ben brei
ben SIBeftmädjten bei
Serlin gur Sßerfügung
[teijenben gflugplätjen.
5tuf jebem biefer gtlug»
Plätje traf burdjfdjnittlid) alle brei bis fünf
®iinuten eine 9Jtafcl)ine ein, tourbe oon bereit®
ftefyenben beutfdfen Arbeitern ausgelaben unb
ftartete nad) turgem Aufenthalt gum SRüdflug.
Sei Sag unb 9tadjt tourbe biefer glugoerte$r
nun roüt)renb runb eines 3aljres faft paufenlos
aufredjterl)alten, benn nur Sturmtoetter ergtoartg
gelegentlich oorübergeljenbe Unterbrüdfe, tocil)®
tenb bie oon ben SRuffen toieberl)olt gur Störung
iufgenierten glugmanöoer toirïungslos blieben.

©rnft Aobs

SBunbesprcifibent für bas 3aljr 1949

<pi)otopre&=33tIberbienft 3ürid)

Auf biefe SBeife gelang es ben roeftlidgen
Alliierten, bas blodierte SBerlin mit feiner URillio®

nenbeoölterung toenigftens mit beut Allernot®
toenbigffen 3U oerforgen. gür bie SBerliner, bie
3toifd)en ben SRuinen bes Krieges unb 3U einem
grojgen Seil in Hellern 3U häufen gegtoungen

finb, roar bas allerbings
eine f)arte 3^it. Auf
Seigung unb eleftrifdjes

' Äidjt mufften fie aud)
im SIBinter nal)egu gang
oergid)ten, ba bie über
bie „fiuftbrüde" heran®
gefcfjaffte Hof)Ie nidjt
einmal bie SBebürfniffe
ber SBerliner 3nbuftrie
gu beden oermodE)te.

Srolgbem geigte fid) bie
SBeoölferung für torn®

muniftifdfe SBerfpre»

djungen ungugänglicl),
unb als anfangs De®

g ember in ben roeft«

lidfen Settoren ber
Stabt ©emeinbetoalflen
burd) geführt tourben
unb bie Hommuniften
„Aidjtbeteiligung an
ber SD3al)l !" als Sparole
ausgaben, gingen bie
Stimmberechtigten 3U
86 Sflrogent bod) an bie
Unten, unt für bie anti®

tommuniftifdjen SfSar®

teien gu ftimmen.
SBert) anbiungen gur

SB eilegurtg bief es „labten
Hrieges" um SBerlin, bie

fotoofjl gtoifdjen ben oier ©rofpnädften toie im
größeren Aahmen bes Sicherheitsrates ber UNO
geführt tourben, blieben erfolglos. Dagegen fdjeint
bie „©egenblodabe" ber 2ÎBeftmâd)te, bas tjeifgt
bie ©inftellung ber Lieferung oon 3nbuftriepro=
butten unb "Rohmaterialien aus beut UBeften nad)
ber Sotojetgone Deutfdjlanbs, ben SIBeg gu einer
Sffienbung oorbereitet 3U l)aben. Da fid) biefe
©egenblodabe auf bie toirtfd)aftlid)e ©nttoidlung
bes Oftens äufjerft Ifemmenb ausroirtte,* oer®

Ein Hauptverdienst daran, daß sich die Alli-
ierten zu halten vermochten, kommt der „Luft-
brücke" zu, dem von den Amerikanern gemeinsam
mit den Engländern und Franzosen organisier-
im Flugdienst, der laufend verstärkt wurde und
um die Jahreswende pro Tag durchschnittlich
ZZ00 bis 4000 Tonnen
Lebensmittel, Kohlen
und Waren aus West-
deutschland nach Berlin
beförderte, was einer
Tagesleistung von 12
bis 14 Güterzügen zu
je 30 Wagen entsprach.
Später wurden an ver-
einzelten Tagen sogar
Transportmengen von
mehr als 10 000 Tonnen
erreicht.

Der Chronist hatte
Gelegenheit, das Funk-
tionieren und die Or-
ganisation dieser „Luft-
brücke" aus der Nähe
kennenzulernen. Ein
imponierendes Schau-
spiel! Flugzeuge der
verschiedensten Typen
und Erößenwurdenda-
bei verwendet, stiegen
in Westdeutschland be-
flachtet auf, überquer-
ten die Sowjetzone und
landeten auf den drei
den Westmächten bei
Berlin zur Verfügung
stehenden Flugplätzen.
Auf jedem dieser Flug-
Plätze traf durchschnittlich alle drei bis fünf
Minuten eine Maschine ein, wurde von bereit-
stehenden deutschen Arbeitern ausgeladen und
stattete nach kurzem Aufenthalt zum Rückflug.
Bei Tag und Nacht wurde dieser Flugverkehr
nun während rund eines Jahres fast pausenlos
aufrechterhalten, denn nur Sturmwetter erzwäng
gelegentlich vorübergehende Unterbräche, wäh-
rend die von den Russen wiederholt zur Störung
inszenierten Flugmanöver wirkungslos blieben.

Ernst Nobs

Bundespräsident für das Jahr 1349

Photopreß-Bilderdienst Zürich

Auf diese Weise gelang es den westlichen
Alliierten, das blockierte Berlin mit seiner Millio-
nenbevölkerung wenigstens mit dem Allernot-
wendigsten zu versorgen. Für die Berliner, die
zwischen den Ruinen des Krieges und zu einem
großen Teil in Kellern zu Hausen gezwungen

sind, war das allerdings
eine hatte Zeit. Auf
Heizung und elektrisches

' Licht mußten sie auch
im Winter nahezu ganz
verzichten, da die über
die „Luftbrücke" heran-
geschaffte Kohle nicht
einmal die Bedürfnisse
der Berliner Industrie
zu decken vermochte.
Trotzdem zeigte sich die
Bevölkerung für kom-
munistische Verspre-
chungen unzugänglich,
und als anfangs De-
zember in den west-
lichen Sektoren der
Stadt Eemeindewahlen
durchgeführt wurden
und die Kommunisten
„Nichtbeteiligung an
der Wahl!" als Parole
ausgaben, gingen die
Stimmberechtigten zu
86 Prozent doch an die
Urnen, uni für die anti-
kommunistischen Par-
teien zu stimmen.

Verhandlungen zur
B eilegung dieses „kalten
Krieges" um Berlin, die

sowohl zwischen den vier Großmächten wie im
größeren Rahmen des Sicherheitsrates der IMO
geführt wurden, blieben erfolglos. Dagegen scheint
die „E eg enblo ckad e" der Westmächte, das heißt
die Einstellung der Lieferung von Jndustriepro-
dukten und Rohmaterialien aus dem Westen nach
der Sowjetzone Deutschlands, den Weg zu einer
Wendung vorbereitet zu haben. Da sich diese

Gegenblockade auf die wirtschaftliche Entwicklung
des Ostens äußerst hemmend auswirkte,» ver-



langten bie öortigen ftommuniften im 23erlauf
bes grül)lings immer lauter it)re 2lufl)ebung, roo»
3U bie 2Beftmäd)te natürlich nur unter ber 23 e=

bingung, bafj aud) bie 23locfabe 23erlins ein Enbe
nel)me, bereit roaren. 2Infangs SOtai erfuhr bann
bie 2BeIt, bafj in biefer grage 3roifd)en ben nier
(5rofjmächten eine (Einigung ergielt roorben fei,
bie im 3uni an ber itonfereng ber nier 2lufjen=
minifter in tparis bestätigt mürbe. Das 23erliner
problem allerbings ift bdmit nicEjt getöft morben;
man ftel)t am Enbe bes 23erid)tsjal)res oielmehr
roieber etroa bort, mo man oor 23eginn ber
ruffifdjen 23ertel)rsfperre geftanben mar! 2lud)
in biefer §infid)t ift ber „Sali 23erlin" für bie
gefamte roeltpolitifdfe £age djarafteriftifd).

*
Die 2Iusfid)tslofigfeit, mit ber Sorojetunion

3U einer (Einigung über 23erlin unb bie Deutfd)»
lanb=grage 3U gelangen, mar einmal mehr beut»
lief) geroorben, als eine neue gühlungnahme mit
ben tRuffen, 3U ber 2Bafi)ington, £onbon unb
23aris (Enbe 3uli Sonberbotfdfafter nach ÏRosfau
entfanbt hatten, in ber 3roeiten §älfte September
erfolglos abgebrodjen merben mufjte. Ol)ne
5Rüdfid)t auf 2Jlosfau oerfolgte ber 2Beften fortan
feine fßläne 3um 2Bieberaufbau (Europas meiter.

§ier fei 3unäd)ft ber 2lusbau ber 2Beft=
union ermähnt, 311 ber fid) (Englanb, granfreid)
unb bie 23enelur=£änber 23elgien, §ol!anb unb
£uicmburg im 9Jtär3 1948 mit bem 2Ibfd)lufj bes
23rüffeler jattes 3ufammengefd)loffen Ratten.
(Enbe September mürbe nun eine befonbere
itommiffion für gemeinfame 23erteibigungsfragen
gebilbet, an bereit Spitje gelbmarfd)all SDiont»

gomert), ber erfolgreiche britifd)e §eerfül)rer bes

3roeiten 2BeIttrieges, trat. Einige Sage fpäter
mürben auch bie Oberbefehlshaber ber „Streit»
träfte 2Befteuropas" ernannt: für bie £anb=
anneen ber fran3öfifdhe ©eneral be £attre be

Daffignt), für bie fiuftflotte ber britifd)e äRarfdfalt
Sir 3ames £obb unb für bie SRarine ber hollän»
bifd)e 23i3eabmiral tRobert Sanjarb. Damit mar
bie oberfte militärifche £eitung gefd)affen, bie

„im galle eines 2Ingriffs in (Europa", mie es im
23riiffeler fSaft heifjt, bie fieitung ber Operationen
3U übernehmen haben mürbe.

2Iud) bie roirtfd)aftlicï)e 3ufammen=
arbeit bes 2Befteits hat gortfdjritte gemacht. Der

ftreis ber beteiligten Staaten ift l)ter roefentlid)
größer, ba er oornel)mlich bie bem SCRarf£)all=Eßlan

angefdfloffenen £änber umfaßt. 2Bieberholt finb
bie 23ertreter biefer £änber 3U 5tonferen3en in
tleinerem ober größerem 9?al)men 3ufammen»
getreten, um bie pofitioen 2Iusroirtungen ber

9JlarfI)allplan»5trebite, bie fid) überall beutlid)
3eigen, 3U überprüfen unb meitere SOtaffnahmen

3u befpred)en. ÏRitte gebruar befchlofj eine foldje
itonferen3 ber 19 9Jtarfhallplan=£änber, unter
benen auch bie Sd)roei3 burd) 23unbesrat ißetit»
pierre oertreten mar, einen Äonfultatiorat oon
ad)t 9JiitgIiebern ei^ufetjen, roobei neben Eng»

lanb,. granfreid), Stalten, 23elgien, §oüanb,
Sdfroeben unb ber Dürfet aud) ber Sd)mei3 ein

Sit) angeboten mürbe. 3 §inblid auf bie be»

fonbere Stellung, bie bie Sd)tuei3 mit fRüdfidjt
auf ihre iReutralitätspolitif auch innerhalb bes

2JiarfI)all»23lans einnimmt, lehnte ber 23unbesrat
jebod) bie Einlabung ab. 3"s Kapitel „2Birt=
fchaftliche 3ufammenarbeit" gehören ferner bie

Unter3eid)nung einer fran3öfifd)=italienifd)en 3oü=
union im SRär3 unb bie 23emühungen 3ur Er»

roeiterung ber 3otIanion ber 23enelur»Staaten
311 einer 2Birtfd)aftsunion, ber febod) nod) er»

fjeblidje Schmierigfeiten im 2Bege ftehen.
2Bas bie politifcfje Einigung Europas be»

trifft, fo haben ber 3meite Itongrefj ber „Union
europäifdjer Parlamentarier", ber im September
in 2Inroefenheit aud) beutfdjer 23ertreter in 3ater»
lafen ftattfanb, foroie anbere oerroanbte Organi»
fationen 3ur popularifierung ber Einigungsibee
roefentlid) beigetragen. 2Inberfeits haben bie

2lufjenminifter ber fünf Staaten ber 2Beft»Union
bie brei ffartbinaoifd)eit £änber Dänemarf,
Sdjmeben unb tRorroegen, ferner Stallen unb

Srlanb 3U einer Äonferen3 Enbe 9Rär3 nad)

£onbon eingelaben, mo biefe „5tonferen3 ber

3el)n" bie Silbung eines ,,(Europa»9tates" mit

Sit} in Strasburg befchlofj unb anfangs äRai ein

entfprecfjenbes 2lbfommen unter3eid)net hat.
9taturgemäfj ftanb überall ba, mo man fid)

mit ber Organifation Europas befafjte, aud) bas

problem Deutfdjlanb 3ur Disfuffion. 2Bann

unb in roeld)er gorm fonnte Deutfdflanb in bie

tReuorbnung einbe3ogen roerbenî Da mitSütosfan
eine Einigung nicht 3U e^ielen mar, fud)en bie

2Beftmcid)te nun bie grage für ben beutfdjen

langten die dortigen Kommunisten im Verlauf
des Frühlings immer lauter ihre Aufhebung, wo-
zu die Westmächte natürlich nur unter der Be-
dingung, das; auch die Blockade Berlins ein Ende
nehme, bereit waren. Anfangs Mai erfuhr dann
die Welt, das; in dieser Frage zwischen den vier
Großmächten eine Einigung erzielt worden sei,
die im Juni an der Konferenz der vier Außen-
minister in Paris bestätigt wurde. Das Berliner
Problem allerdings ist damit nicht gelöst worden;
man steht am Ende des Berichtsjahres vielmehr
wieder etwa dort, wo man vor Beginn der
russischen Verkehrssperre gestanden war! Auch
in dieser Hinsicht ist der „Fall Berlin" für die
gesamte weltpolitische Lage charakteristisch.

-X-

Die Aussichtslosigkeit, mit der Sowjetunion
zu einer Einigung über Berlin und die Deutsch-
land-Frage zu gelaugen, war einmal mehr deut-
lich geworden, als eine neue Fühlungnahme mit
den Nüssen, zu der Washington, London und
Paris Ende Juli Sonderbotschafter nach Moskau
eutsaudt hatten, in der zweiten Hälfte September
erfolglos abgebrochen werden mußte. Ohne
Rücksicht auf Moskau verfolgte der Westen fortan
seine Pläne zum Wiederaufbau Europas weiter.

Hier sei zunächst der Ausbau der West-
union erwähnt, zu der sich England, Frankreich
und die Benelur-Länder Belgien, Holland und
Luxemburg im März 1948 mit dem Abschluß des
Brüsseler Paktes zusammengeschlossen hatten.
Ende September wurde nun eine besondere
Kommission für gemeinsame Verteidigungsfragen
gebildet, an deren Spitze Feldmnrschall Mont-
gomery, der erfolgreiche britische Heerführer des

zweiten Weltkrieges, trat. Einige Tage später
wurden auch die Oberbefehlshaber der „Streit-
kräfte Westeuropas" ernannt: für die Land-
armeen der französische General de Lattre de

Tassigny, für die Luftflotte der britische Marschall
Sir James Lobb uud für die Marine der hollän-
dische Vizeadmiral Robert Janjard. Damit war
die oberste militärische Leitung geschaffen, die
„im Falle eines Angriffs in Europa", wie es im
Brüsseler Pakt heißt, die Leitung der Operationen
zu übernehmen haben würde.

Auch die wirtschaftliche Zusammen-
arbeit des Westens hat Fortschritte gemacht. Der

Kreis der beteiligten Staaten ist hier wesentlich
größer, da er vornehmlich die dem Marshall-Plan
angeschlossenen Länder umfaßt. Wiederholt sind

die Vertreter dieser Länder zu Konferenzen in
kleinerem oder größerem Rahmen zusammen-
getreten, um die positiven Auswirkungen der

Marshallplan-Kredite, die sich überall deutlich
zeigen, zu überprüfen und weitere Maßnahmen
zu besprechen. Mitte Februar beschloß eine solche

Konferenz der 19 Marshallplan-Länder, unter
denen auch die Schweiz durch Bundesrat Petit-
pierre vertreten war, einen Konsultativrat von
acht Mitgliedern einzusetzen, wobei neben Eng-
land, Frankreich, Italien, Belgien, Holland,
Schweden und der Türkei auch der Schweiz ein

Sitz angeboten wurde. Im Hinblick auf die be-

sondere Stellung, die die Schweiz mit Rücksicht

auf ihre Neutralitätspolitik auch innerhalb des

Marshall-Plans einnimmt, lehnte der Bundesrat
jedoch die Einladung ab. Ins Kapitel „Wirt-
schaftliche Zusammenarbeit" gehören ferner die

Unterzeichnung einer französisch-italienischen Zoll-
union in? März und die Bemühungen zur Er-

Weiterung der Zollunion der Benelux-Staaten
zu einer Wirtschaftsunion, der jedoch noch er-

hebliche Schwierigkeiten im Wege stehen.
Was die politische Einigung Europas be-

trifft, so haben der zweite Kongreß der „Union
europäischer Parlamentarier", der im September
in Anwesenheit auch deutscher Vertreter in Inter-
laken stattfand, sowie andere verwandte Organi-
sationen zur Popularisierung der Einigungsidee
wesentlich beigetragen. Anderseits haben die

Außenminister der fünf Staaten der West-Union
die drei skandinavischen Länder Dänemark,
Schweden und Norwegen, ferner Italien und

Irland zu einer Konferenz Ende März nach

London eingeladen, wo diese „Konferenz der

Zehn" die Bildung eines „Europa-Rates" mit
Sitz in Straßburg beschloß und anfangs Mai ein

entsprechendes Abkommen unterzeichnet hat.
Naturgemäß stand überall da, wo man sich

mit der Organisation Europas befaßte, auch das

Problem Deutschlaud zur Diskussion. Wann
und in welcher Form konnte Deutschland in die

Neuordnung einbezogen werden? Da mit Moskau
eine Einigung nicht zu erzielen war, suchen die

Westmächte nun die Frage für den deutschen



ÏBeften felbftänbig 3U löfen. SBirtfdjaftlid) ift bort
fett ber Durchführung ber SBährungsreform oor
3al)resfrift eine bebeutenbe Vefferung ber fiage
feftaufteilen; bie Probuttion ift ftart geftiegen
unb ber VSarenmangel im roefentlichen behoben.
Die großen „Kriegsoerbrcd)er"=Pro3effc in 3türn=
berg finb im Verlauf bes ^Berichtsjahres mit bem
Verfahren gegen beutfche Sfelbmarfdjälle unb
©eneräle, gegen bie Diplomaten bes ehemaligen
Aeid)saußenminifteriums, gegen bie Direftoren
ber 3- ®.»Farben unb anbere 2Birtfdjaftsführer
3um Abfd)luß gelangt, fiber bie fünftige Kontrolle
ber beutfdfen Sd)merinbuftrie bes Vul)rgebiets
hat bas ©nbe De3ember oon ben roeftlidjen
Siegermächten erlaffene „Puhrftatut" Klarheit
gefchaffen, unb im Ptär3 finb aud) einige ©ren3=
forrelturen, bie ungefähr 150 km^ Kaub unb
12 000 ©inroohner betreffen, 3ugunften Velgiens
unb §ollanbs bereinigt roorben. ganben alle
biefe Ptaßnahmen natürlich auch nicht bie 3u=
ftimmung ber Deutfdfen, bie mit Kunbgebungen
unb Streits befonbers aud) bie gortfetjung ber
Demontage=Poiitiï, bas heißt bes nach ber Kapi»
tulation Don ben Siegern oerfügten Abbruchs
unb Abtransports oon gabriten, 3U betämpfen
fudjten, fo nähert man fid) bamit bod) allmählich
bem 3ritpuntt, in bem einmal ber Strid) unter
bie §auptabred)rtung bes 00m „Dritten Peid)"
entfeffelten Krieges ge3ogen roerben tartn.

Damit roirb ber Vkg 3um ÏBieberaufbau unb
3ur ©inglieberung Deutfd)lanbs in bie europä=
ifd)e Staatenfamilie langfam frei, ©in Anfang
ift bereits gemadft, inbem bie am 1. September
auf 2Bunfd) ber roeftlichen Sefeßungsmäd)te in
Sonn 3ufammengetretene oerfaffunggebenbe
Verfammlung, 3U ber fämtlid)e Känber bes

beutfchen Vkftens Vertreter aborbneten, am
8.9Jtai enblid) eine Verfaffung angenommen
hat. Danach roirb Deutfd)Ianb eine föberaliftifd)e
Aepublit mit einem auf fünf 3ahre geroäI)lten
Präfibenten, einer Vunbesregierung unb einem
Parlament, bas aus 3toei Kammern, bem Vun=
bestag (Pationalrat) unb bem Vunbesrat (Stänbe=
rat), befteht. Als ©unbestjauptftabt hat bie Ver=
fammlung mit nur fd)road)em StReßr Vonn be=

ftimnrt. Die Ausarbeitung bes gait3en S8er=

faffungsmerts oerlief nid)t ohne Schroierigteiten,
unb es läge toohl haute taum fd)on oor, toenn

nicht bie Alliierten, benen es oor allem um bie
Klärung bes beutfchen problems im §inblid
auf bie. Drganifation ©uropas geht, toieberI)oIt
auf 2?efd)Icunigung gebrängt hätten.

Die tpolitit ber 2Beftmäd)te galt jebod) nid)t
nur ber ffeftigung ihrer „gront" in ©uropa felber,
fonbern erftrebte auch beren Verbreiterung unb
Stärtung über ©uropa hinaus. Dem europäifd)en
VSeften ging es oor allem barum, feine mili=>

tärifd) fdjroache tfSofition burd) ameritanifche
©arantien 3U oerftärten, roährenb anberfeits bie
Amcritaner baran intereffiert finb, baß bie oon
ihnen in bie eutopäifd)e V3irtfd)aft gepumpten
PîarfhalUÏRilliarben nid)t eines Dages bem melt=
politifdjen Pioalen 3ugute tommen. Darum be=

mühten fid) beibe Seiten um eine ©rtoeiterung
ber 2Beft=Union 311 einer Atlantit=Union, unb
im Dftober roareit bie Verl)anblungen bereits
fo roeit gebiehen, baß bie fünf Vrüffeler 9Jläd)te
[ich über bie ©runblinien eines folcßen Defenfio»
abtommens geeinigt hatten.

gfür tur3e 3ait trat bann bas problem mieber
etmas in ben §intergrunb, ba in ben Vereinig*
ten Staaten bie auf ben 2. Pooember angefeß*
ten Präfibentenro ahlen bas 3ntereffe auf
fid) 3ogen. Allgemein rourbe angenommen, baß
präfibent Druman bas gelb bem republi!anifd)en
Kanbibaten Dl)omas Demei) roerbe räumen
müffen. Aber es tarn anbers: 3ur llberrafdjung
ber gan3en SBelt mürbe ber Demotrat Drum an
mit 24 Sltillionen Stimmen roiebergeroählt,
mäßrenb Demep nur 22 Ptillionen erhielt; 3m
gleich eroberten bie Demotraten aud) in beiben
Käufern bes Parlaments roieber bie 9Jîehrl)ett
3uriid. 3n ber oberften Keitung ber ameritanifchen
politit trat fomit teine Anberung ein. 3ebod)
med)felte anfangs 3anuar bie Rührung bes

Außenminifteriums, inbem ©eneral Ptarfhall als
Staatsfetretär 3urüdttrat unb Dean Adjefon
an feine Stelle rüdte.

Achefon feßte ben oon feinem Porgänger
eingefd)lagenen Kurs energifd) fort, bie Verßanb»
lungen um bie Atlantit* Union machten rafche
g-ortfchritte, roobei meitere europäifche Staaten
einbe3ogen mürben, unb Pîitte Plär3 gelangte
ber 3"halt 3ur Veröffentlichung, morauf am
4. April in VJafhington bie Unter3eid)nung
bes Atlantit=Patts erfolgte. Unter3eid)ner

Westen selbständig zu lösen. Wirtschaftlich ist dort
seit der Durchführung der Währungsreform vor
Jahresfrist eine bedeutende Besserung der Lage
festzustellen; die Produktion ist stark gestiegen
und der Warenmangel im wesentlichen behoben.
Die großen „Kriegsverbrecher"-Prozesse in Nürn-
berg sind im Verlauf des Berichtsjahres mit dem
Verfahren gegen deutsche Feldmarschälle und
Generäle, gegen die Diplomaten des ehemaligen
Neichsaußenministeriums, gegen die Direktoren
der I. G.-Farben und andere Wirtschaftsführer
zum Abschluß gelangt. Aber die künftige Kontrolle
der deutschen Schwerindustrie des Nuhrgebiets
hat das Ende Dezember von den westlichen
Siegermächten erlassene „Ruhrstatut" Klarheit
geschaffen, und im März sind auch einige Grenz-
korrekturen, die ungefähr 13t) Icrn^ Land und
12 0t)t> Einwohner betreffen, zugunsten Belgiens
und Hollands bereinigt worden. Fanden alle
diese Maßnahmen natürlich auch nicht die Zu-
stimmung der Deutschen, die mit Kundgebungen
und Streiks besonders auch die Fortsetzung der
Demontage-Politik, das heißt des nach der Kapi-
tulation von den Siegern verfügten Abbruchs
und Abtransports von Fabriken, zu bekämpfen
suchten, so nähert man sich damit doch allmählich
dem Zeitpunkt, in dem einmal der Strich unter
die Hauptabrechnung des vom „Dritten Reich"
entfesselten Krieges gezogen werden kann.

Damit wird der Weg zum Wiederaufbau und
zur Eingliederung Deutschlands in die europä-
ische Staatenfamilie langsam frei. Ein Anfang
ist bereits gemacht, indem die am 1. September
auf Wunsch der westlichen Besetzungsmächte in
Bonn zusammengetretene verfassunggebende
Versammlung, zu der sämtliche Länder des
deutschen Westens Vertreter abordneten, am
8. Mai endlich eine Verfassung angenommen
hat. Danach wird Deutschland eine föderalistische
Republik mit einem auf fünf Jahre gewählten
Präsidenten, einer Bundesregierung und einem
Parlament, das aus zwei Kammern, dem Bun-
destag (Nationalrat) und dem Bundesrat (Stände-
rat), besteht. Als Bundeshauptstadt hat die Ver-
sammlung mit nur schwachem Mehr Bonn be-
stimmt. Die Ausarbeitung des ganzen Ver-
fassungswerks verlief nicht ohne Schwierigkeiten,
und es läge wohl heute kaum schon vor, wenn

nicht die Alliierten, denen es vor allem um die
Klärung des deutschen Problems im Hinblick
auf die. Organisation Europas geht, wiederholt
auf Beschleunigung gedrängt hätten.

Die Politik der Westmächte galt jedoch nicht
nur der Festigung ihrer „Front" in Europa selber,
sondern erstrebte auch deren Verbreiterung und
Stärkung über Europa hinaus. Dem europäischen
Westen ging es vor allem darum, seine mili-
tärisch schwache Position durch amerikanische
Garantien zu verstärken, während anderseits die
Amerikaner daran interessiert sind, daß die von
ihnen in die europäische Wirtschaft gepumpten
Marshall-Milliarden nicht eines Tages dem weit-
politischen Rivalen zugute kommen. Darum be-
mühten sich beide Seiten um eine Erweiterung
der West-Union zu einer Atlantik-Union, und
im Oktober waren die Verhandlungen bereits
so weit gediehen, daß die fünf Brüsseler Mächte
sich über die Grundlinien eines solchen Defensiv-
abkommens geeinigt hatten.

Für kurze Zeit trat dann das Problem wieder
etwas in den Hintergrund, da in den Vereinig-
ten Staaten die auf den 2. November angesetz-
ten Präsidentenwahlen das Interesse auf
sich zogen. Allgemein wurde angenommen, daß
Präsident Truman das Feld dem republikanischen
Kandidaten Thomas Dewep werde räumen
müssen. Aber es kam anders: zur Überraschung
der ganzen Welt wurde der Demokrat Truman
nut 24 Millionen Stimmen wiedergewählt,
während Dewey nur 22 Millionen erhielt; zu-
gleich eroberten die Demokraten auch in beiden
Häusern des Parlaments wieder die Mehrheit
zurück. Ju der obersten Leitung der amerikanischen
Politik trat somit keine Änderung ein. Jedoch
wechselte anfangs Januar die Führung des

Außenministeriums, indem General Marshall als
Staatssekretär zurücktrat und Dean Acheson
an seine Stelle rückte.

Acheson setzte den von seinem Vorgänger
eingeschlagenen Kurs energisch fort, die VerHand-
lungen um die Atlantik-Union machten rasche

Fortschritte, wobei weitere europäische Staateu
einbezogen wurden, und Mitte März gelangte
der Inhalt zur Veröffentlichung, worauf am
4. April in Washington die Unterzeichnung
des Atlantik-Pakts erfolgte. Unterzeichner



maren: Belgien, Kattaba, Dänemart, grantreid),
©to jjbritannien, 3slartb, 3talieri, fiuremburg,
iffollanb, Sormegen, Portugal unb bie Ser=
einigten Staaten. Der SaU ift eine iUîilitâr»
allianä, buret) bie fief) bie Deilnehmer nicht nur
bei einem Angriff auf itjr ©ebiet 3U gegenfeitiger
frjilfe oerpflichten, fonbern ausbrüdlid) aud) bann,
roentt itjre Sefehungstruppen in Deutfd)lanb,
ihre bort eingefehten glug3euge ober bie in
roefteuropäifchen ©etoäffern ftationierten Kriegs»
fd)iffe angegriffen roerben füllten. Die aujfer»
orbentlid)e I)iftorif(^e Bebeututtg bes jattes
liegt barin, baff fid) bie Bereinigten Staaten
nun 3um erftenmal in ihrer ®efcE)ict)te mit
europäifdjen Staaten oerbünbet baben, ohne in
einen Krieg ocrtoictelt 3U fein.

*
2Bar bas Kenn3cid)en ber biplomatifd)en

Sttionen ber 2Beftmäd)te bie politise Dffenfioe,
fo erfdfien bagegen bie tpolitiï ber Somjet»
union als oorroiegenb befenfio, roenigftens fo»
roeit fie fief) auf ©uropa erftredte. ©rfolge, mie fie
Siostau nod) im Sorjahr mit ber ©rridftung con
„Soltsbemotratien" in ^Rumänien unb ber Dfdfe»
d)oflomatei befd)iebeit getoefen toaren, blieben
il)m biesmal oerfagt. Dem ?ltlantit=Satt l)atte
ber Oftblod nichts ©leichmertiges gegenüber»
3uftellen. §ier liegen bie ÎHlian3eit ja bereits
berart bicf)t, bah ber Sbfd)lufj eines ungarifd)»
bulgarifdjen jattes im Stär3 nid)t i it et) r ins ©e=

roid)t fiel. 2Bie toenig roetterfeft übrigens biefe
9tllian3en finb, 3eigt ber Konflitt mit Dito.
Bisher ift es ber Diosiauer "fiolitit jebenfalls
Tticfjt gelungen, bas oon ber „Kominform" aus»
gefdjloffene 3ugoflaroien gefügig 3U maäjen;
Dito hält fein eigenes ïommuniftifdjes Segime
aufregt, unb feine ißofitiort fdjeint heute ftärter
3u fein als cor einem 3al)r.

Die Sefürd)tung, bajf fein Seifpiel Sdfule
mad)eit tonnte, mag aud) ber ©runb bafür fein,
bah bie „Säuberungen" in ben anbern „33olfs=
bemotratien" tein ©nbe itel)men toollen. ©eftern
Ttocp gefeierte l)öd)fte gunttionäre finb if)r bereits
3um Opfer gefallen: oom gried)ifd)en Sebellen»
general Siarcos, ber aus „®efunbbeitsrüdfid)ten"
erfetjt mürbe, bis 3utn bulgarifdjen Stinifter»
präfibenten Dimitroff, ber fid) plötjlid) ttad)
Sufflanb in „Spitalpflege" begeben muffte.

Snbere mürben offen ber Sabotage, Spionage
unb bes Serrats angetlagt. 9Jîit befonberet
Schärfe ift man gegen bie Kirchen oorgegangen,
mo fie fid) bem Kommunismus nicht millenlos
fügten. 3" Ungarn rourbe gegen Karbinal
9Jtinbf3entp ebenfo ein Sd)aupro3eh aufgesogen
mie in Bulgarien gegen eine Seihe proteftantn
fd)er Pfarrer, benen man oerbotenen 9tad)rid)tett=
bienft oorgemorfen batte. 3" ber Dfd)ed)ofIomatet
ift ber Kirdfentampf ant ©nbe bes Berichtsjahres
ttod) in oollem ©ange.

Dem 9ftarfI)alt=Blan bat Stostau im 3aituat
einen Sat für 2Birtfd)aftsIjilfe ber Oftblodftaaten
entg eg eng efteilt, um ben es aber feither füll»

geblieben ift. Die Serhanbluttgett über ben

9ttIantit»Satt bat es mit 3al)lreid)ett 'iproteft»
attionen 3U ftören oerfudjt. Sormegett follte mit
Drohungen unb fd)lief)lidj mit bem Sngebot
eines Sid)tangriffspattes com Seitritt abgebal»

ten merbett; cott ber ïommuniftifd)en Sropaganba
mürbe ber Satt als guftrument bes „ix>eftlicb)en

3mperialismus" betämpft, bem auf fogenartnten
„griebenstongreffeit", bie in Sero D)orï uttb

Saris abgehalten mürben, l)auptfädjlidj oon

3ntellettueIIen befudjt roaren, aberbeutlidj unter

tommuniftifdjem ©influf) ftanbert, ber „griebens»
mille ber Somjetunion" g eg enüberg eft eilt mürbe.
Unb als im gebruar ber fran3öfifd)e Kommuni*
ftenfiibrer Dbore3 ertlärt hatte, grantreidjs DIrbei»

ter mürben bie Sorojetarmee, metttt fie „int
Kampf gegen bie Angreifer" fransöfifdjen Soben
betreten mürbe, ebenfo empfangen, mie fie oott

ben Arbeitern Salmas, Rumäniens unb 3u9a*
flamiens empfangen rnorben fei, gaben mie auf

einen SBint faft alle Spitjen ber roeftlid)en
tommuniftifdjen Sarteiert entfpredjenbe ©rtlä»

ruttgen ab. Streits in grantreid), ©ttglanb, 3*a*
lien uttb anberroärts gehörten mit 3U ben tom»

muniftifdjen Störungsattionen.
Droh biefer Swpaganba hat jeboch ber

tommuniftifdj e ©influfj abgenommen.
Das 3eigte fid) überall, roo 2Bat)len ftattfanben.
Somohl bei ben Sarlamentsroahletr in §oIlanb
im 3ali uttb in Sdjroeben im September, mie

in grantreid) bei ben 2BaI)len für ben Sat ber

Sepublit im Sooember unb ben ©emeinbe»

mahlen im Stär3, befonbers aber bei ben Sarla*
mentsmal)len in Belgien ©nbe 3uni mußten bie

waren: Belgien, Kanada, Dänemark, Frankreich,
Großbritannien, Island, Italien, Luxemburg,
Holland, Norwegen, Portugal und die Ver-
einigten Staaten. Der Pakt ist eine Militär-
allianz, durch die sich die Teilnehmer nicht nur
bei einem Angriff auf ihr Gebiet zu gegenseitiger
Hilfe verpflichten, sondern ausdrücklich auch dann,
wenn ihre Besetzungstruppen in Deutschland,
ihre dort eingesetzten Flugzeuge oder die in
westeuropäischen Gewässern stationierten Kriegs-
schiffe angegriffen werden sollten. Die außer-
ordentliche historische Bedeutung des Paktes
liegt darin, daß sich die Vereinigten Staaten
nun zum erstenmal in ihrer Geschichte mit
europäischen Staaten verbündet haben, ohne in
einen Krieg verwickelt zu sein.

War das Kennzeichen der diplomatischen
Aktionen der Westmächte die politische Offensive,
so erschien dagegen die Politik der Sowjet-
union als vorwiegend defensiv, wenigstens so-

weit sie sich auf Europa erstreckte. Erfolge, wie sie

Moskau noch im Vorjahr mit der Errichtung von
„Volksdemokratien" in Rumänien und der Tsche-
choslowakei beschieden gewesen waren, blieben
ihm diesmal versagt. Dem Atlantik-Pakt hatte
der Ostblock nichts Gleichwertiges gegenüber-
zustellen. Hier liegen die Allianzen ja bereits
derart dicht, daß der Abschluß eines ungarisch-
bulgarischen Paktes im März nicht mehr ins Ee-
wicht fiel. Wie wenig wetterfest übrigens diese

Allianzen sind, zeigt der Konflikt mit Tito.
Bisher ist es der Moskauer Politik jedenfalls
nicht gelungen, das von der „Kominform" aus-
geschlossene Jugoslawien gefügig zu machen?
Tito hält sein eigenes kommunistisches Regime
aufrecht, und seine Position scheint heute stärker
zu sein als vor einem Jahr.

Die Befürchtung, daß sein Beispiel Schule
machen könnte, mag auch der Grund dafür sein,
daß die „Säuberungen" in den andern „Volks-
demokratien" lein Ende nehmen wollen. Gestern
noch gefeierte höchste Funktionäre sind ihr bereits
zum Opfer gefallen: vom griechischen Rebellen-
general Marcos, der aus „Gesundheitsrücksichten"
ersetzt wurde, bis zum bulgarischen Minister-
Präsidenten Dimitroff, der sich plötzlich nach
Rußland in „Spitalpflege" begeben mußte.

Andere wurden offen der Sabotage, Spionage
und des Verrats angeklagt. Mit besonderer
Schärfe ist man gegen die Kirchen vorgegangen,
wo sie sich dem Kommunismus nicht willenlos
fügten. In Ungarn wurde gegen Kardinal
Mindszenty ebenso ein Schauprozeß aufgezogen
wie in Bulgarien gegen eine Reihe protestant!-
scher Pfarrer, denen man verbotenen Nachrichten-
dienst vorgeworfen hatte. In der Tschechoslowakei
ist der Kirchenkampf anr Ende des Berichtsjahres
noch in vollem Gange.

Dem Marshall-Plan hat Moskau im Januar
einen Rat für Wirtschaftshilfe der Ostblockstaaten
entgegengestellt, um den es aber seither still-
geblieben ist. Die Verhandlungen über den

Atlantik-Pakt hat es mit zahlreichen Protest-
aktionen zu stören versucht. Norwegen sollte mit
Drohungen und schließlich mit dem Angebot
eines Nichtangriffspaktes vom Beitritt abgehal-
ten werden? von der kommunistischen Propaganda
wurde der Pakt als Instrument des „westlichen
Imperialismus" bekämpft, dem auf sogenannten
„Friedenskongressen", die in New Pork und

Paris abgehalten wurden, hauptsächlich von

Intellektuellen besucht waren, aber deutlich unter
kommunistischem Einfluß standen, der „Friedens-
wille der Sowjetunion" gegenübergestellt wurde.
Und als im Februar der französische Kommuni-
stenführer Thorez erklärt hatte, Frankreichs Arbei-
ter würden die Sowjetarmee, wenn sie „im
Kampf gegen die Angreifer" französischen Boden
betreten würde, ebenso empfangen, wie sie von
den Arbeitern Polens, Rumäniens und Jugo-
slawiens empfangen worden sei, gaben wie auf

einen Wink fast alle Spitzen der westlichen
kommunistischen Parteien entsprechende Erklä-

rungen ab. Streiks in Frankreich, England, Jta-
lien und anderwärts gehörten mit zu den kom-

munistischen Störungsaktionen.
Trotz dieser Propaganda hat jedoch der

kommunistische Einfluß abgenommen.
Das zeigte sich überall, wo Wahlen stattfanden.
Sowohl bei den Parlamentswahlen in Holland
im Juli und in Schweden im September, wie

in Frankreich bei den Wahlen für den Rat der

Republik im November und den Gemeinde-
wählen im März, besonders aber bei den Parla-
mentswahlen in Belgien Ende Juni mußten die



ftommuniften 311m îeil fdjroere Stimmenoerlufte
bud)en. Das gleid)e gilt Sogar für bie Parlaments»
mai)Ien in ginnlanb im 3uli, unb als Alitte Plai
in ber Someone Deutfdflanbs für ben non
ben Kommunisten g efdj offenen „Voltstongref)"
geroätjlt mürbe, I)atte bie oorgelegte ©int)eits»
lifte überrafd)enbenoeife 34 Pro3ent ber gültigen
Stimmen gegen fid) ©in3ig im „ooltsbemotra»
tifdfen" Ungarn tjatten „ASatjlen" im 9Jiai bas
oon ben Kommunisten geroünfdjte ©rgebnis.

Die fid) meßrenben politifcljen SRißerfolge, be»

fonbers aber bie mirtungslofenPtanöoer gegen ben
Utlantit=patt unb bie Datfacße, baff bie Plodabe
Serlins fid) 311m Aadjteil ber £>ft3one unb ber
ofteuropciifdfen SBirtSd)aft aus3uroirten begann,
bürften roefentlid) mit ba3U beigetragen ijaben,
baf? ber Kreml im grütjling eine Aeubefeßung
bes Außenmini»
fteriumsuornal)m.
Um 5. Ptär3 tarn
bie überrafdfenbe
3tad)rid)t, baff Pto»
lotoro,ber feit 3et)n
3at)ren Außenmini»
jter roar unb 1939
ben Patt mit §itler
abgefdjloffen ßatte,
burd) feinen Stell»
rertreter 2Bt) fcE) in=
fti erfeßt roorbert
fei. ©leid)3eitigröur»
be aud) ein neuer
Außenbanbelsmini»
fter ernannt, unb in
ben folgenben 2Bo=

d)en gab es nod)
3al)Ireid)e anbereAn»
berungen; ff mur»
ben beifpielstoeife
ber Armeeminifter,
Aiarfcßall Sulgartin,
unb ber Obertom»
manbierenb e ber 23e»

Setjungstruppen in
Deutfcßlanb, 9Aar»
fdjall Sotolorofti,
erfetjt. ©s roar alfo
ein richtiger ,,©rb»

rutfdj", über beffen Pebeutung bie oerfcßieben»
ften Vermutungen umgingen, roeil Ptolotoro unb
anbere „Abberufene" nidjt einfad) aus ber Politit
3urüdge3ogen, fonbern 3um Deil fogar beförbert
rourben.

2Bol)I im 3uSamment)ang mit biefem Umbau
ber Sotojetregierung tarn es bann in ber 3toeiten
§älfte April 3U einer biplomatifdjen güßlung»
nal)me Plastaus mit 3BafI)ington, bie am 4. SOÎai

3U|einem in Aero Port unter3eid)neten Ab»
tommen fütjrte, bas einerfeits bie Aufhebung ber
Vlodaben um Verlin, anberfeits eine Konf eren3
ber oier Außenminister Ameritas, ©nglanbs,
grantreidjs unb Außlanbs 3ur erneuten Veßanb»
lung ber Deutfd)laitb»(5ragen antünbigte. Diefe
Konfereit3 — bie erfte feit bem erfolglosen Ab»
brucl) ber fionboner Außenmimftertonferen3 oom

SefudE) bes tnbifdjen ffieneralïtabsd)efs Kaltoanfingb im Sunbesßaus

$I)oto SBalter 9h)begger, Sent

109

Kommunisten zum Teil schwere Stimmenverluste
buchen. Das gleiche gilt sogar für die Parlaments-
wählen in Finnland im Juli, und als Mitte Mai
in der Sowjetzone Deutschlands für den von
den Kommunisten geschaffenen „Volkskongrest"
gewählt wurde, hatte die vorgelegte Einheits-
liste überraschenderweise 34 Prozent der gültigen
Stimmen gegen sich! Einzig im „volksdemokra-
iischen" Ungarn hatten „Wahlen" im Mai das
von den Kommunisten gewünschte Ergebnis.

Die sich mehrenden politischen Misterfolge, be-
sonders aber die Wirtungslosen Manöver gegen den
Atlantik-Pakt und die Tatsache, dast die Blockade
Berlins sich zum Nachteil der Ostzone und der
osteuropäischen Wirtschaft auszuwirken begann,
dürften wesentlich mit dazu beigetragen haben,
dast der Kreml im Frühling eine Neubesetzung
des Austenmini-
st eriums vornahm.
Am 5. März kam
die überraschende
Nachricht, dast Mo-
lotow.der seit zehn
Jahren Austenmini-
sier war und 1939
den Pakt mit Hitler
abgeschlossen hatte,
durch seinen Stell-
Vertreter Wyschin-
ski ersetzt worden
sei. Gleichzeitig wur-
de auch ein neuer
Austenhandelsmini-
ster ernannt, und in
den folgenden Wo-
chen gab es noch
zahlreiche andere An-
derungen; so wur-
den beispielsweise
der Armeeminister,
Marschall Bulganin,
und der Oberkom-
mandierend e der Be-
setzungstruppen in
Deutschland, Mar-
schall Sokolowski,
ersetzt. Es war also
ein richtiger „Erd-

rutsch", über dessen Bedeutung die verschieden-
sten Vermutungen umgingen, weil Molotow und
andere „Abberufene" nicht einfach aus der Politik
zurückgezogen, sondern zum Teil sogar befördert
wurden.

Wohl im Zusammenhang mit diesem Umbau
der Sowjetregierung kam es dann in der zweiten
Hälfte April zu einer diplomatischen Fühlung-
nähme Moskaus mit Washington, die am 4. Mai
zuLeinem in New Pork unterzeichneten Ab-
kommen führte, das einerseits die Aufhebung der
Blockaden um Berlin, anderseits eine Konferenz
der vier Au st e «minister Amerikas, Englands,
Frankreichs und Rustlands zur erneuten BeHand-
lung der Deutschland-Fragen ankündigte. Diese
Konferenz — die erste seit dem erfolglosen Ab-
bruch der Londoner Austenministerkonferenz vom

Besuch des indischen Generalstabschefs Kalwansingh im Bundeshaus

Photo Walter Nydegger, Bern
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De3ember 1947 — faitb Dont 23. Rtai bis 20-3utti
in "paris ftatt. Über Deutfcßlattb fonnte jebod),
abgefeßen oott ber Serliner Slodabefrage, aud)
jetjt toicber feine (Einigung ehielt roerben; lebig»
ließ neue 23erl)anbiungen über Rtaßnaßmen 3ur
„Rlilberung ber 2Iustnirfungen ber gegenwärtig
gen abminiftratioen Deilung Deutfdjlanbs unb
23erlins" rourben in îfusfidjt gestellt. Dagegen
oerftänbigte man [ici) furs nor. Rottferensfcßluß
unerwarteterweife über bie Richtlinien für
ben öfterreicßifcß en Staatsoertrag unb
legte fe[t, bah „bie ©regelt Dfterreicßs nom
1. Sanuar 1938 beibehalten werben, baß Don
Öfterreicß feine Reparationen geforbert werben,
baß bie Sowjetunion non Ofterreid) 150 Rlillio»
tten Dollar erhalten foil" ; ferner tourbe bie ßeifle
ffrage ber [ogenannten „beutfchen ©uthaben"
im wefentlicßen geflärt. Das politifd) unb für
Öfterreidj 2Bid)tigfte mar ber <£ntfd)eib über bie
©renäfrage. ©isher hatte 3ugo[Iawien, toie [d)on
nad) bem erften 2BeItfrieg, 9fnfprücße auf Süb»
tarnten erhoben unb roar barin einzig oon ber
Sowjetunion hartnädig unterftüßt worbett. 3eßt
aber ließ Rlosfau bie ©elgraber ffrorberungett
plößlid) fallen, unb burd) biefen ruffifdf en Rüdjug
war bie Srrage 3uguitften Ofterreicßs entfd)ieben.
[für 3ugo[lawien wog biefe Rieberlage um [o
[d)werer, als fur3 oorßer bie 2BaI)Ien in Dr i eft
gegen bie Dito=Rommuniftert ausgefallen waren
unb ben für bie Rüdfeßr 3U 3talien eintretenben
©arteien bie übermiegenbe Rteßrßeit gebracht
hatten. So hat ber Rommunismus aud) in biefent
„2rrontab[d)nitt" einbeutige Sd)Iappen erlitten.

2Inbers jebod) erfcßeittt [eine ©ofition, wenn
man nad) beut fernen Often blidt. 3" ©ßina
haben bie 2Irmcen bes fontmuni[ti[chen ©enerals
Dtao Dfeduttg, bie [ich „©olfsbefreiungstruppen"
nennen, im §erb[t eine große Offenfioe in ber
Rlattbfdfurei begonnen, bie erfolgreich oerlief.
Sereits ©nbe Oftober fiel bie martb[churi[d)e
§aupt[tabt SRufben itt fontmuniftifcße §attb.
©Ieid)3eitig erlitten bie Druppen ber nationalen
Regierung itt Ranfing auch in Rorbdjina fcßwere
Rieberlagen. gfriebensoerhanblungen, bie Rlar»
fcf)all Dfcßiattg Rai=fd)ef burd) [eineit Rüdtritt als
©räfibent RationaI=©l)inas 31t erleichtern [uihte,
erbrad)ten nur eine 2ltentpau[e. Rad) Reujaßr
fapituliertc bie alte Raiferftabt ©efing, unb in ber

3weiten Hälfte 2Ipril 3ogen bie Rontmuniften in
Ranfing, einige 2Bod)en [päter in Schanghai ein.
Runb bie §älfte oon gatt3 ©ßina befanb fid)
bamit in ißrer §attb; nur int Sübett oermodjten
[ich bie Rationalen nodj 3U halten. Diefe fomtnu»
ni[ti[d)en ©rfolge wären nicht möglid) gewefen,
wenn nid)t ©tißwirtfcßaft unb Rorruptiott im
nationalen fiager um fid) gegriffen, 3U einer um
befcßreiblicßen ©erarmung ber SRaffen geführt
unb bamit ben 2Biber[tanbswillen gelähmt hätten.
Regierungsfrifen folgten fid), gan3e Ulrmeen mit
ißren ©enerälen liefen 3U ben Rontmuniften
über, uttb am ©nbe bes ©ericßtsjaßres erfdjeint
es fraglid), ob bas [ogenannte nationale ©hi
nid)t oöllig niebergewal3t werben wirb.

©s i[t möglich, baß, wie behauptet wirb, bie

©inbung 3wi[d)en ben cßinefifchen Rontmuniften
unb Rlosfau nicht feßr eng ift, baß Rlao Dfe=tung,
ähnlich wie Dito, eine gewiffe Hitabl)ängigfeit 3U

bewahren beftrebt i[t. 2tber wenn ber cßinefifcße
Rommunismus weiter nach Süben oorftoßen
follte, [o genügt ein Slid auf bie 2Beltfarte, um
3U erfenttert, welchen Rladjt3uwad)s bies bent

roten £ager bringett unb welche ©efaßr bas für
bie 3ntere[[en bes 2Be[tens im fernen Often be=

beuten würbe. 2Iuf bas oott ben 2tmerifanern
befetjte 3apan haben bie fommuni[ti[djen Sr»

folge bereits abgefärbt; bie ©ttglänber haben [idj

3ttr ©erftärfung ihres glottenftüßpunftes §ong=
fong genötigt gefeßett; granfreidj [orgt [ich um
[eine ©efißungen itt 3^bod)ina unb ßat fid)

besßalb um ißren 3ufammenfcf)Iuß 3U einem
relatio [elbftättbigen Reich im Raßmen ber
„3'ran3öfi[cßen Union" bemüht; Sollattb fätnpft
immer nocß fcßwer um bie Durcßfetjung [einer
2lutorität in 3abone[ien. Sisßer ßaben bie

cßiite[i[d)en Rontmuniften ben SBeftmäcßten, bie

mit ißnen bie ©erbinbung auf3uneßmen [ud)ten,
bie falte Sd)ulter ge3eigt. Rur3: ber Sfertte Often
ift ein politifd) aufgewühltes ©ebiet, unb niemanb
weiß, ob nicßt morgen fd)on ber rote $unfe
weiterfpringt.

*
Daß bort, wo 2Beft unb Oft fid) gleicßfatn oott

Rüttes wegen, nämlid) als Rtitglieber ber ©er»
einten Rationen, an ben ©erßatiblungstifd)
fetjen mußten, eine wirflicße 3ufammenarbeit
nur gelegentlich ntöglid) war, ift nicßt oerwuttber»
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Dezember 1947 — fand vom 23. Mai bis 20. Juni
in Paris statt. Über Deutschland konnte jedoch,
abgesehen von der Berliner Blockadefrage, auch
jetzt wieder keine Einigung erzielt werden; ledig-
lich neue Verhandlungen über Mastnahmen zur
„Milderung der Auswirkungen der gegenwärti-
gen administrativen Teilung Deutschlands und
Berlins" wurden in Aussicht gestellt. Dagegen
verständigte man sich kurz vor Konferenzschlust
unerwarteterweise über die Richtlinien für
den österreichischen Staatsvertrag und
legte fest, dast „die Grenzen Österreichs vom
1. Januar 1938 beibehalten werden, dast von
Osterreich keine Reparationen gefordert werden,
dast die Sowjetunion von Österreich 150 Millio-
neu Dollar erhalten soll"; ferner wurde die heikle
Frage der sogenannten „deutschen Guthaben"
ini wesentlichen geklärt. Das politisch und für
Osterreich Wichtigste war der Entscheid über die
Grenzfrage. Bisher hatte Jugoslawien, wie schon
nach dem ersten Weltkrieg, Ansprüche auf Süd-
kärnten erhoben und war darin einzig von der
Sowjetunion hartnäckig unterstützt worden. Jetzt
aber liest Moskau die Belgrader Forderungen
plötzlich fallen, und durch diesen russischen Rückzug
war die Frage zugunsten Österreichs entschieden.
Für Jugoslawien wog diese Niederlage um so

schwerer, als kurz vorher die Wahlen in Trieft
gegen die Tito-Kommunisten ausgefallen waren
und den für die Rückkehr zu Italien eintretenden
Parteien die überwiegende Mehrheit gebracht
hatten. So hat der Kommunismus auch in diesem
„Frontabschnitt" eindeutige Schlappen erlitten.

Anders jedoch erscheint seine Position, wenn
man nach dem Fernen Osten blickt. In China
haben die Armeen des kommunistischen Generals
Mao Tse-tung, die sich „Volksbefreiungstruppen"
nennen, im Herbst eine graste Offensive in der
Mandschurei begonnen, die erfolgreich verlief.
Bereits Ende Oktober fiel die mandschurische
Hauptstadt Mukden in kommunistische Hand.
Gleichzeitig erlitten die Truppen der nationalen
Regierung in Nanking auch in Nordchina schwere
Niederlagen. Friedensverhandlungen, die Mar-
schall Tschiang Kai-schek durch seinen Rücktritt als
Präsident National-Chinas zu erleichtern suchte,

erbrachten nur eine Atempause. Nach Neujahr
kapitulierte die alte Kaiserstadt Peking, und in der

zweiten Hälfte April zogen die Kommunisten in
Nanking, einige Wochen später in Schanghai ein.
Rund die Hälfte von ganz China befand sich

damit in ihrer Hand; nur in: Süden vermochten
sich die Nationalen noch zu halten. Diese kommu-
nistischen Erfolge wären nicht möglich gewesen,
wenn nicht Mistwirtschaft und Korruption im
nationalen Lager um sich gegriffen, zu einer un-
beschreiblichen Verarmung der Massen geführt
und damit den Widerstandswillen gelähmt hätten.
Regierungskrisen folgten sich, ganze Armeen mit
ihren Generälen liefen zu den Kommunisten
über, und am Ende des Berichtsjahres erscheint
es fraglich, ob das sogenannte nationale China
nicht völlig niedergewalzt werden wird.

Es ist möglich, dast, wie behauptet wird, die

Bindung zwischen den chinesischen Kommunisten
und Moskau nicht sehr eng ist, dast Mao Tse-tung,
ähnlich wie Tito, eine gewisse Unabhängigkeit zu
bewahren bestrebt ist. Aber wenn der chinesische

Kommunismus weiter nach Süden vorstoßen
sollte, so genügt ein Blick auf die Weltkarte, um
zu erkennen, welchen Machtzuwachs dies dem
roten Lager bringen und welche Gefahr das für
die Interessen des Westens im Fernen Osten be-

deuten würde. Auf das vou den Amerikanern
besetzte Japan haben die kommunistischen Er-
folge bereits abgefärbt; die Engländer haben sich

zur Verstärkung ihres Flottenstützpunktes Hong-
kong genötigt gesehen; Frankreich sorgt sich um
seine Besitzungen in Jndochina und hat sich

deshalb um ihren Zusammenschluß zu einem
relativ selbständigen Reich im Rahmen der
„Französischen Union" bemüht; Holland kämpft
immer noch schwer um die Durchsetzung seiner
Autorität in Indonesien. Bisher haben die

chinesischen Kommunisten den Westmächten, die

mit ihnen die Verbindung aufzunehmen suchten,
die kalte Schulter gezeigt. Kurz: der Ferne Osten
ist ein politisch aufgewühltes Gebiet, und niemand
weist, ob nicht morgen schon der rote Funke
weiterspringt.

Dast dort, wo West und Oft sich gleichsam von
Amtes wegen, nämlich als Mitglieder der Ver-
einten Nationen, an den Verhandlungstisch
setzen mußten, eine wirkliche Zusammenarbeit
nur gelegentlich möglich war, ist nicht verwunder-
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lief), Broftbem ift bie UNO, 311 beten befinitioen
©ebäuben in Aero ?iorf im September berSrunb»
[fein gelegt mürbe, als einige über ben Parteien
fiefjenbe Organifation unentbefjrlicf). 3" oer»
fhiebene Bonflitte haben ü)re Organe oerutütelnb
eingegriffen. Die ffieneraloerfammlung, bie im
£>erbft in Baris unb im grüfjling in Aero ?)ort
tagte, f)at eine ausführliche ©rtlärung ber Alen»
fhertredjte erlaffen unb überbies „©enoeib" —
3ufammengefeftt aus ben tateinifhen Sßörtern
genus Bolfsftamm unb occidio Bieber»
meftelung — bas tjeiftt alfo bie Vernichtung unb
lulturelle Ausrottung gather Vôlïer, mie fie bie
9ta3is ben 3uben unb anbeten tlcinern Völler»
fdjaften 3ugebacht hatten, als Verbrehen gegen
bie SKenfchheit ertlärt. Damit finb roidjtige mora»
lifche ©runbfäfte, ohne bie ein friebltdjes 3u=
fammenleben ber Völler nid)t möglich ift, über
bie fid) bie ißolitit aber leiber aIl3Uoft hinroegfeftt,
ber ÏBelt erneut in ©rinnerung gerufen roorben.

Aeu in bie UNO aufgenommen mürbe ber
Staat 3frael, ber feit feiner ©rünbung oon ben
meiften £änbern, barunter auch oon ber Sd)toei3,
anertannt morben ift. Seine arabifdjen Aadjbarn
festen 3roar ihre militärifdjen Attionen gegen ihn
fort, maren aber in ihren 3ielen uneins unb er»
litten aud) roieberholt Aieberlagen, roorauf es
bann burd) Vermittlung ber UNO gelang, mit
ihnen ein3eln enbgültige SBaffenftillftanbsab»
lommen ab3ufd)lieften. Dod) forberten leiber
aud) biefe frieblidjen Bemühungen ihr Opfer:
ffiraf Çolïe Bernabotte, ber UNO»Vermittler,
rourbe im September oon einem jübifdjen
Aationaliften erfd)offen.

Die poIitifct)e ÏBeltîarte hat ferner baburch
eine Anbetung erfahren, baft fih ©ire (3rlanb)
als felbftänbige Aepubliî prollamiert unb bamit
oom Britifdfen Aeid) oollftänbig gelöft hat. Aud)
bie 3aabtfdf)e Union hat fid) als Aepubliî ertlärt
unb fd)ien aus bem britifchen Aeid)soerbanb,
beffen einigenbe Spifte ber englifd)e Bönig ift,
ausfheiben 3U mollen. Berhanblungen führten
bann aber 3U einer Anberung ber Aeid)soer=
faffung, monad) 3ubien ben Bönig nicht mehr als
$errfd)et, fonbern nur noch gleidjfam als Spmbol
ber Aeid)seinl)eit anertennt.

3m übrigen brachte bas Berichtsjahr 3al)I»
reiche ©reigniffe, oon benen manche bie Dffent»

lichfeit 3roar oorübergehenb ftärter befdjäftigt
haben als einige ber bisher ermähnten, bie aber
auf bie politifhe ©ntroidlung taum einen beftim»
menben ©influft hatten. Der ©hronift bénît ba
etroa an ben genfterfprung ber grau Bofen«
tina, einer ruffifchen £ehrerin, bie fid), roeil fie
in bie §eimat hätte 3uriidgebradjt merben füllen,
in Aero ?)ort aus bem britten Stod bes Sorojet»
tonfulates auf bie Strafte ftürgte unb mit bem
£eben baoontam; ober art ben Brarotfheuîo»
33r0 3e f3 in Baris, ben ber frühere Sorojet»
funttionär Brarotfdjenîo gegen eine ïommu»
niftifche 3«itung angeftrengt hatte, bie fein Buh
„3h mählte bie Freiheit" als Aiahroerï ber anti»
ruîfifdjeu ^Propaganba t)tu3uftellen oerfuhte.
Solche Bortommniffe lieferten oor allem bem
„talten Brieg" neuen Stoff. Aud) einen Aeooloer»
anfd)lag gegen ben italienifdjen Bommuniften»
führet Dogliatti, bei bem biefer fhmer oerleftt
mürbe, fuhten bie Bommuniften, allerbings ohne
groften ©rfolg, politifd) aus3umerten. Vkniger
Staub aufgeroirbelt haben bas Attentat gegen
ben Schal) non B^fien, einige Atonate nahbem
er ©uropa unb babei auh ber Sd)roei3 einen
offpiellenBefud) abgeftattet hatte, unb ein Staats»
ftreid) in Stjrien, mo Dberft §uftni 3aim als
Diftator bie Ataht ergriff. Auh bie oerfd)iebenen
Butfhe unb Butfhuerfudje in Sübamerita —
fo in Baraguat), ©ofta Aica, ißeru, Bene3uela,
San Saloabor — fd)lugen teine groften SBellett;
fie gehören bort3ulanbe ja gleihfam 3um täglichen
Brot. 3n ©hile unb Argentinien haben Barta»
mentsroahlen bie Bofition ber herrfheuben Bar»
teien geftärtt. Unb um 3um Schluft nah ©uropa
3urüd3utel)ren: in §o!lanb ift Bönigin ASil»

helmina im September freimillig surüefgetreten
unb Bronprin3effin 3uliana 31m Bönigin aus»

gerufen morben.
*

3für bie ©ibgenoffenfd)aft oerlief bas Be»

rihtsjahr ohne erregenbe politifcEje ©reigniffe
ober aÜ3u grofte Spannungen. 2Bid)tig auf
auftenpolitifheut ©ebiet mar anfangs Ot=
tober bie Annahme bes Barifer Ablommens über
bie europäifhe mirtfhaftlid)e 3ufammenarbeit
(AiarfhaIl»Blan) burd) bie eibgenöffifdjeu Aäte,
morauf in Sßafhington ber fhmei3erifhe Staub»
punît anertannt rourbe, baft ein fpegielles 3toei=

lich. Trotzdem ist die ObU), zu deren definitiven
Gebäuden in New Port à September der Grund-
stein gelegt wurde, als einzige über den Parteien
stehende Organisation unentbehrlich. In ver-
schiedene Konflikte haben ihre Organe vermittelnd
eingegriffen. Die Generalversammlung, die im
Herbst in Paris und im Frühling in New Port
tagte, hat eine ausführliche Erklärung der Men-
schenrechte erlassen und überdies „Genocid" —
zusammengesetzt aus den lateinischen Wörtern
genus - Volksstamm und oaeickw — Nieder-
metzelung — das heisst also die Vernichtung und
kulturelle Ausrottung ganzer Völker, wie sie die
Nazis den Juden und anderen kleinern Völker-
schaften zugedacht hatten, als Verbrechen gegen
die Menschheit erklärt. Damit sind wichtige mora-
lische Grundsätze, ohne die ein friedliches Zu-
sammenleben der Völker nicht möglich ist, über
die sich die Politik aber leider allzuoft hinwegsetzt,
der Welt erneut in Erinnerung gerufen worden.

Neu in die kMO aufgenommen wurde der
Staat Israel, der seit seiner Gründung von den
meisten Ländern, darunter auch von der Schweiz,
anerkannt worden ist. Seine arabischen Nachbarn
setzten zwar ihre militärischen Aktionen gegen ihn
fort, waren aber in ihren Zielen uneins und er-
litten auch wiederholt Niederlagen, worauf es
dann durch Vermittlung der IMV gelang, mit
ihnen einzeln endgültige Waffenstillstandsab-
kommen abzuschließen. Doch forderten leider
auch diese friedlichen Bemühungen ihr Opfer:
Graf Folke Bernadotte, der kMO-Vermittler,
wurde im September von einem jüdischen
Nationalisten erschossen.

Die politische Weltkarte hat ferner dadurch
eine Änderung erfahren, daß sich Eire (Irland)
als selbständige Republik proklamiert und damit
vom Britischen Reich vollständig gelöst hat. Auch
die Indische Union hat sich als Republik erklärt
und schien aus dem britischen Reichsverband,
dessen einigende Spitze der englische König ist,
ausscheiden zu wollen. Verhandlungen führten
dann aber zu einer Änderung der Reichsver-
fassung, wonach Indien den König nicht mehr als
Herrscher, sondern nur noch gleichsam als Symbol
der Reichseinheit anerkennt.

Im übrigen brachte das Berichtsjahr zahl-
reiche Ereignisse, von denen manche die Offent-

lichkeit zwar vorübergehend stärker beschäftigt
haben als einige der bisher erwähnten, die aber
auf die politische Entwicklung kaum einen besinn-
menden Einfluß hatten. Der Chronist dentt da
etwa an den Fenstersprung der Frau Kosen-
kina, einer russischen Lehrerin, die sich, weil sie

in die Heimat hätte zurückgebracht werden sollen,
in New Pork aus dem dritten Stock des Sowjet-
konsulates auf die Straße stürzte und mit dem
Leben davonkam; oder an den Krawtschenko-
Prozeß in Paris, den der frühere Sowjet-
funktionär Krawtschenko gegen eine kommu-
nistische Zeitung angestrengt hatte, die sein Buch
„Ich wählte die Freiheit" als Machwerk der anti-
russischen Propaganda hinzustellen versuchte.
Solche Vorkommnisse lieferten vor allem dem
„kalten Krieg" neuen Stoff. Auch einen Revolver-
anschlug gegen den italienischen Kommunisten-
sichrer Togliatti, bei dem dieser schwer verletzt
wurde, suchten die Kommunisten, allerdings ohne
großen Erfolg, politisch auszuwerten. Weniger
Staub aufgewirbelt haben das Attentat gegen
den Schah von Persien, einige Monate nachdem
er Europa und dabei auch der Schweiz einen
offiziellen Besuch abgestattet hatte, und ein Staats-
streich in Syrien, wo Oberst Hußni Zaim als
Diktator die Macht ergriff. Auch die verschiedenen
Putsche und Putschversuche in Südamerika —
so in Paraguay, Costa Rica, Peru, Venezuela,
San Salvador — schlugen keine großen Wellen;
sie gehören dortzulande ja gleichsam zum täglichen
Brot. In Chile und Argentinien haben Parla-
mentswahlen die Position der herrschenden Par-
teien gestärkt. Und um zum Schluß nach Europa
zurückzukehren: in Holland ist Königin Wil-
Helmina im September freiwillig zurückgetreten
und Kronprinzessin Juliana zur Königin aus-
gerufen worden.

-i-

Für die Eidgenossenschaft verlief das Be-
richtsjahr ohne erregende politische Ereignisse
oder allzu große Spannungen. Wichtig auf
außenpolitischem Gebiet war anfangs Ok-
tober die Annahme des Pariser Abkommens über
die europäische wirtschaftliche Zusammenarbeit
(Marshall-Plan) durch die eidgenössischen Räte,
worauf in Washington der schweizerische Stand-
punkt anerkannt wurde, daß ein spezielles zwei-



feitiges 3ufaßabtommen, mie es aile anbern am
Warfhall=©lan beteiligten fiänder mit bertUSA.
ab3ufdjließen batten, für bie Schmeiß nicf)t nötig
fei. Wit folchen Abïommen fucßten fid) bie Ameri»
taner geroiffe Kontrollred)te über bie ©erroen»
bung ber geliehenen Warfl)all=©lan=©elber 31t

fiebern. Da jeboeb bie Sdjroei3 teine Kredite
forderte, fondent die ibr nad) dem ©lan ßuftehen»
den £ieferungen befahlt, lehnte fie eine foldje
Kontrolle ab. Wit toicoiel Spmpatßie und 2mter»
effe unfer üanb bie ujirtfcfjaftlidje 3ufammen»
arbeit in ©uropa oerfolgt, gebt übrigens aus ber
bereits ermähnten ©atfad)e heioor, baß an jener
tarifer Daguitg Witte fjebruar, auf ber ber
Adjter=Stat befdjloffen tourbe, ©unbesrat tpetit=
pierre perfönlid) bie Sd)roei3 oertrat.

©roße, 3um Dcil nod) nicht übertounbene
Sdjroierigteitert ergaben fid) jebod) toieberl)olt
in den Wirtfdjaftsoerl)anblungen befonbers
mit Argentinien, das uorübergeh end feine £iefe=
rungen an uns fogar einftellte, ferner mit ©ng=
land und granfreidj. SOtit anbern fiänbern gelang
es, neue ifjanbelsabtommen ab3ufd)ließen, fo
aud) mit gimtlanb, der Dfd)ed)ofIoroatei, ©olen,
Ungarn und ©ulgarien, bie dem Dftblocf an»

gehören.
©ine gefpamtte Situation entroidelte fid) mit

^Rumänien heraus, nad)bem im 3uli ber rumä»
itifd)e Wirtfd)aftsagent 93itiattu roegen ©r=

preffungen und Spionage in 3ürid) oerhaftet
morden mar. ©ufareft proteftierte, bereitete in
der 3'olge 3al)treid)en Schmei3ern, die aus S?u=

mänien ausreifen molltert, Sd)mierigteiten, und
fur3 beoor 93itianu im 3uni in Wintertl)ur oor
Sunbesftrafgerid)t geftellt mürbe, lief) die ru=
mänifd)e Regierung etroa dreißig Schroefjer
oorübergehenb oerhaften, mas den ©unbesrat
3U einem fcharfen tßroteft oeranlaßte. Der ©roßeß
gegen ©itianu endete mit ber Verurteilung des
Angesagten 311 18 Wonaten 3ud)tt)aus megen
Wuchers, mirtfd)aftlichen Sîad)ridjtenbienftes und
©eftedjung.

Wiederum haben auf Sd)mei3er ©oben oer»
fchiebene international bebeutfame Tagungen
ftattgefunben. Heroorgeßoben fei die mehr»
mödjige fogeitannte DipIomatifd)e Stottreu3=Kon=
fereit3, die oon ©unbesrat ©etitpierre präfibiert
rourbe und art der 5G fiänber oertreten roaren;

ihre Aufgabe mar die Steoifion und ©rroeiterurtg
der Konoentionen über den Schuß der ©ermun»
beten, Kriegsgefangenen und der 3t"HbeoöIte»
rung, ferner fei die ifraelitifd)=arabifdje Konferenß
in fiaufanne ermähnt, die unter dem patronat
der UNO=©ermittIungstommiffion ftand und
als 3iel bie Herbeiführung des Briedens in ©a»

läftirta hatte, ©itbe Wai beging der Weltpoft»
oerein itt Sern fein 75. 3ubiläum, das mit dem
100. 3ubiläum der eidgenöffifchen9ßoft 3ufammen»
fiel.

Auf innenpolitifchem ©ebiet erbrachte die

eibgenöffifche ©oltsabftimmung nom
22. Wai über das fogenannte ©ubertulofegefeß,
durd) das die SdjirmbilbunterfucßuTtgen obliga»
torifch ertlärt m erden follten, 613 000 Stein gegen
202 000 3a; gleichseitig rourbe auch der ©er»

faffungsartitel über den gefeßlidjen Wert ber
©antnoten mit 468 000 Stein gegen 293 000 3a
abgelehnt. Die Sundesfinan3reform, auf die

fd)on leßtes 3aßr h)irtgecDtefen murde und die

dringlid) ift, roeil die beftet)ende, auf dem ©oll»
maeßtenregime der Kriegsjahre beruhende Stege»

lung 1950 abläuft, ift immer noch nidjt gelöft,
da fid) 3toifd)en Stationalrat und Ständerat
fdjeinbar unüberroinblicße Differertßen ergeben
haben und felbft der ©erfudj, menigftens eine

prooiforifdje £öfung 311 finden, bisher auf große
Sd)roierigteiten geftoßen ift. Da mar der ©undes»
befd)Iuß über die Weißmeinattion, den foge»

nannten „Stubatelier", feßon leicpter, menn aud)

nicht reibungslos, 3uftandegetommen. Was im
übrigen das politifdje Stimmungsbarometer,
die Wahlen, betrifft, fo hat überall, mo tanto»
nale oder ©emeindeparlamente neu beftellt
mürben, die ©artei der Arbeit ftarte Stimmen»
oerlufte 3U oer3eid)nen gehabt, momit fich ber
im Slusland fcftgeftellte Stüdgang des tomnui»
niftifchen ©influffes aud) auf Schnieder ©oben
beftätigt I)at.

©ndlid) fei nidjt oergeffen, daß das Sdjroe^er»
oolt aud) mieder 3al)lreiche größere und Heinere

fyefte feierte. Der ©ßronift ermähnt jebodj nur
das (Sidgenöffifd)e Wufitfeft in St. ©allen im
3uli, das ©idgenöffifd)e 3odIerfeft in Sern im
3uni und das ©idgenöffifd)e Sdjiißenfeft in ©hur,
das noch in oollem ©ange mar, mährend biefe

3eilen gefdjrieben mürben, ©in fefilidjer Anlaß
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seitiges Zusatzabkommen, wie es alle andern am
Marshall-Plan beteiligten Länder mit denkte,
abzuschließen hatten, für die Schweiz nicht nötig
sei. Mit solchen Abkommen suchten sich die Ameri-
kaner gewisse Kontrollrechte über die Verwen-
dung der geliehenen Marshall-Plan-Gelder zu
sichern. Da jedoch die Schweiz keine Kredite
forderte, sondern die ihr nach dem Plan zustehen-
den Lieferungen bezahlt, lehnte sie eine solche
Kontrolle ab. Mit wieviel Sympathie und Inter-
esse unser Land die wirtschaftliche Zusammen-
arbeit in Europa verfolgt, geht übrigens aus der
bereits erwähnten Tatsache hervor, daß an jener
Pariser Tagung Mitte Februar, auf der der
Achter-Rat beschlossen wurde, Bundesrat Petit-
pierre persönlich die Schweiz vertrat.

Große, zum Teil noch nicht überwundene
Schwierigkeiten ergaben sich jedoch wiederholt
in den Wirtschaftsverhandlungen besonders
niit Argentinien, das vorübergehend seine Liefe-
rungen an uns sogar einstellte, ferner mit Eng-
land und Frankreich. Mit andern Ländern gelang
es, neue Handelsabkommen abzuschließen, so

auch mit Finnland, der Tschechoslowakei, Polen,
Ungarn und Bulgarien, die dem Ostblock an-
gehören.

Eine gespannte Situation entwickelte sich mit
Rumänien heraus, nachdem im Juli der rumä-
nische Wirtschaftsagent Vitianu wegen Er-
Pressungen und Spionage in Zürich verhaftet
worden war. Bukarest protestierte, bereitete in
der Folge zahlreichen Schweizern, die aus Ru-
mänien ausreisen wollten, Schwierigkeiten, und
kurz bevor Vitianu im Juni in Winterthur vor
Bundesstrafgericht gestellt wurde, ließ die ru-
manische Regierung etwa dreißig Schweizer
vorübergehend verhaften, was den Bundesrat
zu einem scharfen Protest veranlaßte. Der Prozeß
gegen Vitianu endete mit der Verurteilung des
Angeklagten zu 18 Monaten Zuchthaus wegen
Wuchers, wirtschaftlichen Nachrichtendienstes und
Bestechung.

Wiederum haben auf Schweizer Boden ver-
schiedene international bedeutsame Tagungen
stattgefunden. Hervorgehoben sei die mehr-
wöchige sogenannte Diplomatische Notkreuz-Kon-
ferenz, die von Bundesrat Petitpierre präsidiert
wurde und an der 56 Länder vertreten waren;

ihre Aufgabe war die Revision und Erweiterung
der Konventionen über den Schutz der Verwun-
deten, Kriegsgefangenen und der Zivilbevölke-
rung. Ferner sei die israelitisch-arabische Konferenz
in Lausanne erwähnt, die unter dem Patronat
der Hbt0-Vermittlungskommission stand und
als Ziel die Herbeiführung des Friedens in Pa-
lästina hatte. Ende Mai beging der Weltpost-
verein in Bern sein 75. Jubiläum, das mit dem
100. Jubiläum der eidgenössischenPost zusammen-
fiel.

Auf innenpolitischem Gebiet erbrachte die

eidgenössische Volksabstimmung vom
22. Mai über das sogenannte Tuberkulosegesetz,
durch das die Schirmbilduntersuchungen obliga-
torisch erklärt werden sollten, 613 000 Nein gegen
202 000 Ja; gleichzeitig wurde auch der Ver-
fassungsartikel über den gesetzlichen Wert der
Banknoten mit 468 000 Nein gegen 293 000 Ja
abgelehnt. Die Bundesfinanzreform, auf die

schon letztes Jahr hingewiesen wurde und die

dringlich ist, weil die bestehende, auf dem Voll-
machtenregime der Kriegsjahre beruhende Rege-
lung 1950 abläuft, ist immer noch nicht gelöst,
da sich zwischen Nationalrat und Ständerat
scheinbar unüberwindliche Differenzen ergeben
haben und selbst der Versuch, wenigstens eine

provisorische Lösung zu finden, bisher auf große
Schwierigkeiten gestoßen ist. Da war der Bundes-
beschluß über die Weißweinaktion, den söge-

nannten „Rubateller", schon leichter, wenn auch

nicht reibungslos, zustandegekommen. Was im
übrigen das politische Stimmungsbarometer,
die Wahlen, betrifft, so hat überall, wo kanto-
nale oder Gemeindeparlamente neu bestellt
wurden, die Partei der Arbeit starke Stimmen-
Verluste zu verzeichnen gehabt, womit sich der
im Ausland festgestellte Rückgang des kommu-
nistischen Einflusses auch auf Schweizer Boden
bestätigt hat.

Endlich sei nicht vergessen, daß das Schweizer-
volk auch wieder zahlreiche größere und kleinere

Feste feierte. Der Chronist erwähnt jedoch nur
das Eidgenössische Musikfest in St. Gallen im
Juli, das Eidgenössische Jodlerfest in Bern im
Juni und das Eidgenössische Schützenfest in Chur,
das noch in vollem Gange war, während diese

Zeilen geschrieben wurden. Ein festlicher Anlaß
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ïltn 11. 3urti 1949 fiel bas bürtbnerifdfe Sergborf Seloa am Dberalppafj einer 23ranb!atafiropl)e 311m Opfer.
SJlenfdjenleben lamen leine 3U Stfiaben. 3eöod) blieben 80 §üf)ner, 12 ScEjœeine unb 35 3'egen in ben flammen.

$f)otopre|3=53iIöerbien[t 3ürid)

roar aber aud) bie ©inroeihung bes Stauroerfs
port Boffens im Dttober, roomit bas Sd)toei3er=
lanb um einen See, ben ©regerer See, bereichert
unb unfere (Slettrijitcitsoerforgung etat as ent»

laftet roorben ift, roas ntatt 3U fd)äften roeift, mentt
man hört, baft ber 3uni, mit bem bas Berichts»
jaftr austlang, ber regenärmfte 3uni feit min»
beftens 85 Sohren geroefen ift.

ilöpfe unb ftttöpfe
' $Ren3eI hatte einft einen ©roftinbuftriellen ge=

malt. 3)er oeranftaltete eine 2lbenbgefeIIfd)aft,

um feinen grreunben bas Silb 3U 3eigen. ©r
roollte auch gern ihr Urteil hören. Darum hielt
er bas Signum auf bem ©emälbe oerbedt. 9tie»
manb rouftte alfo, roer ber ftünftler ruar. Unb fo

lieft benn auch einer ber ©äfte feinen ©efütjlen
freien Sauf. „3a, ja, äl)nlid) ift bas 23ilb rooftl,
aber aufterorbentlid) flüchtig. Seheit Sie fid)
boch 3um ©eifpiel mal bie iUtöpfe an! Äaurn
angebeutet finb fie, nur fo htngehauen..." 23e=

tretenes Schroeigett folgte ben abfälligen ©Sorten.
Da tönte plöftlid) burdj bie Stille eine Stimme
aus bem ifintergrunbe: „3<h male Aöpfe, ïeitte
Änöpfe!" ©s toar bie Stimme ber tleinen ©1=

3ellen3...

Am 11. Juni ISIS fiel das bündnerische Bergdorf Selva am Oberalppatz einer Brandkatastrophe zum Opfer.
Menschenleben kamen keine zu Schaden. Jedoch blieben 80 Hühner, 12 Schweine und 33 Ziegen in den Flammen.

Photopreß-Bilderdienst Zürich

war aber auch die Einweihung des Stauwerks
von Rossens im Oktober, womit das Schweizer-
land um einen See, den Greyerzer See, bereichert
und unsere Elektrizitätsversorgung etwas ent-
lastet worden ist, was man zu schätzen weiß, wenn
man hört, daß der Juni, mit dem das Berichts-
jähr ausklang, der regenärmste Juni seit min-
destens 85 Jahren gewesen ist.

Köpfe und Knöpfe
' Menzel hatte einst einen Großindustriellen ge-

malt. Der veranstaltete eine Abendgesellschaft,

um seinen Freunden das Bild zu zeigen. Er
wollte auch gern ihr Urteil hören. Darum hielt
er das Signum aus dem Gemälde verdeckt. Nie-
mand wußte also, wer der Künstler war. Und so

ließ denn auch einer der Gäste seinen Gefühlen
freien Lauf. „Ja, ja, ähnlich ist das Bild wohl,
aber außerordentlich flüchtig. Sehen Sie sich

doch zum Beispiel mal die Knöpfe an! Kaum
angedeutet sind sie, nur so hingehauen..." Be-
tretenes Schweigen folgte den abfälligen Worten.
Da tönte plötzlich durch die Stille eine Stimme
aus dem Hintergrunde: „Ich male Köpfe, keine

Knöpfe!" Es war die Stimme der kleinen Er-
zellenz...
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